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zuerst ber das Ohr empfing. Selit Ephräm kennt die IX syrische Tradıition den Parallelismus
zwıschen der Herabkunft des Heılıgen Geıistes, 195 und der Anrufung des Heılıgen elistes für
die Heılıgung der Opfergaben während der eucharistischen Liturgie, welche die Gegenwart Christı
1n Brot und Weın bewirkt. Diese Handlung 1n der Liturgıie ordert die yleiche marıanısche Haltung
der inneren Ofttenheit nıcht allein VO Zelebranten, sondern V} allen Menschen als Voraussetzung
für dıe Autnahme des yöttlıchen Wortes und seiner Anverwandlung.

|DITG englische Übersetzung lıest sıch durchgängıg tlüssıg und klar, bietet 161 eiıne ausgewählte
marıanısche Bıbliographie und neben den bereıts ZEeENANNLEN Indices eiınen Bibelindex, 3-65, eın
Namen- und Sachverzeichnıis 165-167) und als Index den Zeilenantang jeder Dichtung (170 E)

ESs ware wünschenswert, WE diese schöne Übersetzung syrischer Marıendichtungen mMI1t den
autfschließenden Indices fortgesetzt werden könnte. Brock rechttertigt die Fortlassung der Ma-
rieenhomı1  1  1en VO Narsaı (# 500) un VO Jakob VO Sarugh 521} ihres oroßen Umftan-
CS Eıne zusammentassende Gesamtausgabe aller Marıendichtungen und Gebete ware eıne hervor-
ragende Vergleichs- und Diskussionsgrundlage tfür alle spateren Marıendichtungen des Miıttelalters.
Ich denke 1er ZU Beispiel den berühmten Marıenpreıis des Konrad VO Würzburg,* 125/ 1ın
Basel, die »goldene schmiede« [)as goldene Geschmeıide, e1in mittelhochdeutscher Marıenpreıs
VO 1000 vereimten Verspaaren 1ın eıner sıch überbordenden poetologischen Metaphorık. Das Para-
doxon der GottesmutterschattZ Beispiel W1rd W1€ 1n der syrischen Dichtung VO der TIrınıtat her
vesehen, da{ß Marıa Tochter, Multter und Braut 1St 282-291). |DISE überaus beredte und kunstsın-
nıge Konrad bricht gelegentlich 1n Sprachunfähigkeit aus, enn Marıas Lobpreıs sSe1 »unauskünd-
bar«, hnlich ın der syrischen Dichtung Nr. 41°3 (d fn vgl Madey, 37), Beispiele, dıe zeıgen, W1€
alt und test ZeEWI1SSE Aussagen 1n der Marıendichtung sind un: VO eiıner konstanten Marienvereh-
LULNLS sprechen.

Margot Schmidt

Jobst Reller, Mose bar Kepha un seıne Paulinenauslegung. Nebst FEdition un!
Übersetzung des Kommentars ZRömerbrief, Wiesbaden (Harrassowiıtz Ver-
lag) 1994, MCuB(]Z Göttinger Orientforschungen. Reihe Syrıaca 35)
ährend die Seıten ZDA bıs 4/ / dıe ben für die Doppelseiten der Ausgabe mı1t Übersetzung und
Quellenverzeıichnıis als AL bıs 347 numeriıert sınd), den SCHAUCH Titel dieses Bandes widerspiegeln,
o1bt ZU.ersi 1n der Arbeıt VO Sst Reller eıne umfangreiche Einführung Saber den AAl
stand und den Wert der Produktion VO Moses bar Kepha, der bıs nde des Jahr-
hunderts tätıg W aAl. Nach eıner Übersicht über dıe modernen Arbeiten ber Moses bar Kepha un
iıhre manchmal ungenügende Durchführung 1-2 stellt eıne vierspaltige Auslegung der 1ta
Mose VOIL, die We1l Grundversionen und die Bemerkungen Aaus der Chronica Edessena der AUS der
Kirchengeschichte Oln Bar-Hebraeus S 24-79 der Grundnumerıierung, der TAZ26 mıt Doppelseı1-
ten), aufgrund VO DE Handschritten. Eın tiefgreiıtende Oommentar tolgt 28-558, alle Topo-
1LYVILLC und Namen diskutiert werden. Es entsteht eıne profilierte Persönlichkeıt, dıe sıch vegenüber
der hazazanıtischen Formel der eucharıstischen Brotbrechung, die bei Diodorus VO Tarsus seıne
Begründung tand, ausgedrückt hat, da{fß Cr die Einheıt der Kırche bewahren konnte, obwohl
den Namen Severus gewählt hatte und durch den Monophysıten Patrıarch Johannes E: veweılht
wurde. Fur dıe elt och zugängliıchen Werke Moses oiıbt ] R.Jjeweıls alle Handschriftften d} och

tinden ISt, und welst darüber hınaus auf 1er verlorene Iraktate hın (S 7/8) Von dıesen
Werken o1bt dıe chronologische Entwicklung. Erst ann beschäftigt G1 sıch mıt den Handschrif-
ten des Paulinenkommentars (S-/uerst stellt fest, da{fß die Bıbelzitate mehrmals nıcht 1ın
oriechischen Vorlagen suchen sınd, sondern 1n Kommentaren, dıe auft Syrisch vorlagen. Von

Herbert Kolb, Konrad VO Würzburg, 1n: Marıenlexıkon 3, 1998 627



266 Besprechungen

Ephrem bıs “‘Abdıischo "Bar Berika zählt meılstens fragmentarısch überlieferte Kkommentare
auf. Hauptquelle 1ST Chrysostomus, und 1eS$s 1sSt wahrscheinlich selıner Bemühung, die FEinheit der
Kıirche bewahren, uzurechnen. Wıe Mose AaUus beiden Seıten, AaUS (Osten und Westen se1n CGutes
gefunden hat, wiırd auf 207 knapp graphisch zusammengefaßt. Wenn selbst der OmmMentar FA

Römerbriet nıcht vollständıg überlietert worden 1St; verkörpert Mose durch se1n enzyklopädisches
Werk dıe notwendıge otfene Tendenz, die »dıe Einheıit VO (Ost und West 1M Patrıarchat NC nNtı-
ochıa tundieren konnte und ZU Zweck der Rezeption dıe schultheologischen Traditionen beıider
Räume 1n sıch vereinen mulßte« S 215-216). Die Ausgabe 1St ebenso tiet iın seinem Ontext angelegt
un! macht aUS dem SaNzZCH Band eın ungewöÖhnlıch notwendıges Instrument für dıe Geschichte der
syrıschen Kırchen.

Michel Va  - Esbroeck

Rıchard Vall Leeuwen, Notables Clergy in Mount Lebanon. 'The Khazın
Sheikhs the maronıte Church (1736-1840) The ttoman Empire an! Its
Heriıtage. Politics, Society and Economy Brall Leıiden, New York, öln 1994,
290
Der Autor geht der Frage nach, welche Raolle dıie Hazın-Famıilıen 1m Prozefß der Reformierung der
maronitischen Kırche 1ın der Zeıt VO  — 6-1 84() gespielt haben. Er beginnt MmMI1t der Darstellung der
wirtschattliıchen und polıtischen Auswirkung des steigenden Welthandels auf das Osmanıiısche
Reich un! 1mM besonderen auf den Mont Lıban Der autblühende Handel mıt Europa 1St der wiıch-
tıgste Faktor der Entwicklung. Die ersten Kontakte zwischen dem Mont Liban und Europa, VE al-
lem 1M Bereich des Seıdenhandels, ührten den besonderen Beziehungen zwıischen Fahr 1d-Din
Man und dem Großherzog der Toskana. Die Rolle der Toskaner wurde chnell VO den Franzosen
übernommen, dıe ihre Beziehungen den Maroniten ausbauten. Unter BaSır &_-Sihab kam
eıner Zentralısıerung der Polıitiık un: eıner Anpassung des Steuersystems die polıtı-
schen und wirtschaftlichen Gegebenheiten. Von den wirtschaftlichen Anderungen profitierten VOT

allem dıe L  Sr  ZINS; dıe sıch als Steuerpächter 1n Kısrawan Fahr a1ad-Din etablieren konnten.
och ab der Mıtte des 15 Jh.s verloren S1Ee wıeder aufgrund der ökonomischen Änderungen 1mM
Mont Liıban Macht. Ihr Besıtz wurde aut die verschiedenen Famılien aufgeteılt, und ıhre polıtı-
sche und admıiınistrative Bedeutung sank. Aufgrund der Eınverleibung VO Jubayl und Batrün, die
ökonomisch iımmer bedeutsamer wurden, 1n das Herrschaftsgebiet der Sihabs entstanden 1n den
maronitischen mudabbirs bedeutende Wıdersacher der Hazıns

Dıie komplexe ökonomische Entwicklung ın Mont Lıban spiegelt sıch wıeder 1n der Beziehung
zwıischen den Hazın-Scheichs un: der maroniıtischen Kırche. Zeıitgleich mıiıt dem ökonomischen
Eındringen Europas 1n den syrisch-libanesischen Raum versuchte uch der Vatiıkan verstärkt die
östlichen Chrıisten 1n dıe sıch als Mutltterkirche verstehende römische Kırche integrieren. Durch
diese Integration anderte sıch allmählich dıe OUOrganısatıon der östlıchen Kırchen, VOT allem der
ronıtischen. Im Jh hatten sıch die —L  S  ZINS als unumstrıttene Patrone der maronıtischen Kırche
etabliert. Ihre ökonomische Macht beruhte auft der westlichen Orıientierung, ihre kirchliche Bedeu-
Lung basıerte ber aut einem Kırchenverständnıis, das die Kırche 1n dıe weltliche Gesellschaft test 1N-
tegrierte. IDITG VO Rom geförderte Entwicklung der Kırche eıner eigenständıgen gyesellschaftli-
hen Macht rüttelte der Machtbasıs der Hazıns. [Dieses zwıespaltıge Verhältnis der Haäzıns Zu

Vatiıkan rückte Nawta]l al-Häzin 1741 1n seıner Bereitschaft AdU>, die Autorität des Vatıkans 1n dog-
matıschen Fragen anzuerkennen, nıcht ber 1n den organısatorischen Angelegenheıten. Durch dıe
Kontakte des maroniıtischen Klerus Europa und die Gründung des Lıbanesıischen Ordens ach
westlichem Vorbild verloren die (r  E  ZINS immer mehr die Macht S1e reaglerten arauf, iındem S1e
mehr Famıilienmitglieder 1n dıe kırchliche Hıerarchie einzubrıingen versuchten. Der Interessenkon-


